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ich das Credo ıIn den verschiedenen Redaktionen. Bel den G’Griechen bilden
dıie II9 ()den“ einen testen Grundstock, welcher sich auch bei den Orlien-
talıschen Kırchen iindet nd anscheinend auch 1im Abendland 1m Gebrauch
WAar. Wo ber diese Sammlung entistan und welcher e1] VON dem
dern entlehnt nhat, äßt sich bel dem Abgang der altesten Handschriften
nıcht entscheiden. DDie teiner zeigen 1ne große Mannigfaltigkeit; auch
die Benediktiner hıelten 1Ur teilweise ursprünglichen Gebrauche bis In
das Jahrhundert test In em gedruckten Psalterium Cisterciense iinden
sich besondere Cantica tüur einige Festtage., LEın näheres Eingehen auf die
übriıgen dunkeln un verwıickelten Fragen mu der Schreiber tachkundi-

Urte1ile überlassen und sich damıt begnügen, aul dıe gründliche und
echt wıissenschaitliche Arbeit, die jeder Polemik ternbleibt, hinzuweisen.

FEinsiedeln. Gabriel PIegr.

Parma und die päpstliche Bestätigung der Gesellschaft Jesu 1540. Von
Hermann Stöckıus Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften, Stiftung Heıinrich Lanz, philosophisch-historische Klasse.

Wınter, Meidelberg 1915,; 80
Fo werden 1er Untersuchungen über die Bestätigung der (jesell-

schaft Jesu durch die Bulle anl I11 OM September 540 vorgelegt.DIe Verhandlungen, die diesem OM h1 Ignatius un den Seinen sehn-
lıchst erharrten /Ziele führten, sind sehr mühsam DCWESECH. Wır kennen aber
noch nıcht ihren anzen Verlaut Fine Anzahl on Fragen werden auf
Grund HEeu erschlossener, allerdings noch immer spärlicher Quellenklären gesucht, ohne daß der Verfasser, ben AaUus diesem Mangel der AaUuS-
reichenden Quellen, Änspruch auft vollständige Behandlung erhebt. ES ist
der fördernde Einfluß, den Parma durch selne (jesandten päpstlichenofe auf die Bestätigung auszuüben suchte, der 1er ur Schilderung
der Arbeitsweise VO  — Stöckius.
der Verhandlungen vorgeführt 1Ird [ )Iie Abhandlung zeig alle Vorzüge

Rothenhäusler.
Die ungarische Dominikanerprovinz von ihrer Gründung 12 DIS ZUr

Jatarenverwüstung Von IIr Nıkolaus Pfeiffer. Verlag VON
Giebr. Leemann C:, /Zürich 1913 CIr 80 240

Die Arbeit ist ine theologische Dissertation der Universität FreiburgIn der Schweiz. Der Gegenstand, den S1Ee behandelt, tand seine erstmaliıgeund bisher einzige earbeitung in dem Werke Ferrarıs De rebus
Hungaricae provinciae Sacrı Ordinis Praedicatorum, das 1637 erschien. Das
se1t dieser eit veröffentlichte (Quellenmaterial, insbesondere Uus der Arpa-denzeit, rechtfertigte ine Darstellung. Der Verftfasser schildert in der
Einleitung dıie kirchlichen /ustände Europas Begıinn des 13.. Jahrhun-derts, dıe christliche Armutsbewegung nd die Entstehung der beiden großenBettelorden. Der eigentliche Gegenstand ırd 1in Kapıteln behandelt

Kap Die Entstehung der ungarischen Dominikanerprovinz 9 DD IL
Kap Die Klöster der ungarıschen Dominıkanerprovinz Z Ta ( 111 KapDie Zurückdrängung der äres1ie in Bosnien und In den übrigen südslavı-
schen Ländern der ungarischen rone und die Dominikaner S 4
Kap DIie Kumanen und die Dominikaner 15052 Kap Die ungarischenDominikaner und dıie den renzen Asiens zurückgebliebenen heidni1-
schen Ungarn VI Kap Die kiırchlich-diplomatische Tätigkeıt der
Dominikaner 1n Beziehung zZzu Königreiche Ungarn 3an 135 DIS
240 werden die iın den verschiedenen Werken verstreuten auft den egen-sStan bezüglichen erzählenden und urkundlichen Quellen vollständig mit
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geteılt. err kIr Pfeiftfer hat mıit großer (jeduld und kritischer OorgTalt das
gesamte Quellenmaterı1al gesammelt, miıt sichtlicher Hıngebung und Dewun-

Ist auch der behan-dernswertem Geschick seinen Gegenstand behandelt.
delte /eitraum kurz und das Quellenmaterı1a]l ın mancher Hinsicht, insbe-
sondere In bezug aut die Entstehung un Geschichte der einzelnen Dominti-
kanerklöster spärlich : hat dennoch einen sechr wertvollen und inter-
essanten Beıtrag ZUT ungarischen Missions- und Kirchengeschichte geliefert.
Seine CHNAaUC Kenntnis der Quellen und der einschlägıgen Literatur, uch
der 1er maßgebenden magyarischen un slavischen, seizte iıhn 1n Stand,
ein anschauliches Bıld der kirchlich-relig1ösen Verhältnisse Ungarns un
selner Nebenländer VOT deren UVeberflutung durch dıie [ ataren entwerten.

Salz UT, Gebhard Scheibner.

DIie Jesuiten. Fine historische Skizze VO  —_ Böhmer.
erh Auflage Teubner, Leipzig 10913 VI 174 |Aus S INATUT und
(jeisteswelt“ 49.|

Fın eigenartiges Büchlein, das schon In der Orthographie allerle1
Ueberraschungen bringt. schreibt N1gO, Javıer, Kanıis, Gretscher,
WITr die Schreibung [gnatıüs, Vaver, Canis1us, (jretser gewöhnt SINd 1J)as
Vorwort versichert: Ich gebe mIr redlich Mühe, dıe inge Zzu sehen,
WI1IeEe S1e sınd, und auft der etzten Seıte he1ißt Von eliner antıjesultischen
Schrift, S1e se1 unzuverläss1g, OTt direkt fälschend. DIe Quellen und Ails-
mittel, welche der Verfasser aufzählt, würden schon alleın ine ansehnliche
Bibliothek üllen. Am melisten Mühe scheint auf die statistischen An-
gaben verwendet haben, dıe schwer nachzuprüfen Sind Fr macht eın
ehl Von seiner Bewunderung über die gewaltige Unternehmungslust der
Kompagnle; ihre „Organisation ist in ihrer Art zweiıtellos eın Meisterwerk
un ihr Meister zweıtellos e1ines der größten organisatorischen (jenıes aller
Zeiten“ ber 1e] Licht ist, da ist auch viel Schatten un Tast scheıint
CD) der Verfasser scheine besonders den Schatten aufgesucht haben
/war den dreißigjährigen Krieg hat der en NIC verursacht ; dıe Jesu1-
tischen Beichtväter keine Jeutel, nıcht abgefeimte Bösewichter, „M1UT
beschränkte Fanatıker“. Am englischen ofe bestand „Törmliıch eine Jesu1-
tische Kamarılla“ DDem apsttum gegenüber verhielt sich der Orden SallZ
nach „Mrätorianerart“. I)a kommt natürlich die „Skrupellose Jesuitenmoral“
schlecht.: WCL, ebenso w1ıe dıe „schweren pädagogischen Verirrungen“ und
„NOoch schlimmere Mißbräuche“. Daß solche gab, daß einzelne Fehler
egingen, haben die esulten selbst zugestanden. Sie alle die talschen,
schiefen, zweıfelhaften Aufstellungen Böhmers rechtfertigen, würde hıer

1el aum und elit in Anspruch nehmen. EFs ist auch N1IC nötig;
uhr hat das in selinen „Jesultenfabeln“ Jängst getan und WeTr das Zeugnis
des Jesuiten nicht gelten lassen ‘ wıll, wıird dasjen! des Yrotestanten Nau-
INann Pilatus) nicht verwerfen können. Böhmer int diese beiden Schrit-
ten N1IC kennen, wen1g WwIıe dıe neueste Schrift VO  — Nostitz
Hoensbroech; dieser Apostat scheint als Zeuge gu QEeCNUS sSe1IN.
Habeat s1D1!

(Gabriel elerEinsiedgln.
Deutscher Barock VO  — Wilh elm Pınder. Verlag Langewiesche,

Düsseldort und Leipzig 1913, Fol 1.80
Den deutschen Domen des Miıttelalters (welches Werk dieser

Stelle, Quartalheft IT, 1911, besprochen wurde) äßt der Verfasser hıemit
ıne ebenso vorzügliche Arbeiıt folgen. In prächtigen Bıildern werden die
schönsten deutschen Barockschlösser, KILCcHNeN, Privathäuser eIC vorgeführt,


